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Grundsätzliche Beschlüsse des Neichskabinetts
Beratungen über das Siedlungswesen

Berlin,  7. Juni . Das Reichskabinett faßte heute grund¬
sätzliche Beschlüsse über die Sicherung der Reichsfinanzen. Die
Reichsrefforts wurden angewiesen, weitere Ersparnisse für den
Reichshaushalt 1932 noch über den bereits vorliegenden Haus¬
haltsplan hinaus anzumelden. Ferner setzte das Reichskabinett
«. a. die Beratungen über das ländliche Siedlungswesen fort,
das durch Beschluß vom 3. 6. 1932 dem Reichsernährungsmini¬
ster zugewiesen wurde.

Zu den Mitteilungen über die heutige Kabinettssitzung
erfahren wir ergänzend, daß die neue Notverordnung der
Reichsregierung voraussichtlich in der ersten Halste der näch¬
sten Woche heräuskonnnen wird. Praktisch handelt es sich dabei
um zwei Notverordnungen , nämlich einmal um den Etat , zum
anderen um die Maßnahmen zur Sicherung der Finanzen,
denen gleichzeitig eine Verordnung über die öffentliche Ord¬
nung und Sicherheit angefügt werden wird. Der Etat erstreckt
sich auf die Zeit vom 1. Juli bis 1. April , also auf neun Mo¬
nate. Bekanntlich ist für die Zeit vom 1. April bis zum 30.
Juni ds. Js . bereits eine Regelung getroffen worden, und
zwar im Zusammenhang mit der vom Kabinett Brüning vor¬
genommenen Umlegung des Beginns des Etatjahres auf den
1. Juli . Me Ersparnismaßnahmen , die in der Mitteilung
über die heutige Kabinettssitzung angekündigt worden sind,
beziehen sich auf sachliche Ausgaben, d. h. also, daß Gehalts¬
kürzungen nicht beabsichtigt sind. Ob es doch zur Einführung
einer Beschästigtensteuer kommt, ist offenbar noch nicht ganz
genau geklärt. Ein wesentlicher Teil der Ersparnismaßnahmen
bezieht sich auf die Kapitel, die unter dem Begriff Versiche¬
rungsetat zusammengefaßt werden und die im ganzen die
Summe von 3,018 Milliarden ergeben. Auf diesem Gebiete sind
anscheinend weitere Abstriche geplant . Zum größten Teil dürfte
es sich aber darum handeln, andere Deckungsmöglichkeiten zu
suchen. Im einzelnen ist die Verwirklichung dieser neuen Ideen
den Kabinettsberatungen der nächsten Tage Vorbehalten. Als
sicher kann aber schon jetzt angenommen werden, daß eine Zu¬
sammenlegung der drei verschiedenen Arten der Arbeitslosen¬
hilfe nicht in Frage kommt.
Samstag Ministerpräsidentenkonserenz in Berlin

Berlin, 7. Juni . (Eig. Meldung.) Wie wir erfahren, sind
die Ministerpräsidenten der Länder auf Samstag vormittag
zu einer Konferenz bei der Reichsregierung nach Berlin ein¬

geladen worden. Es ist Wohl anzunehmen, daß der Reichs¬
kanzler sich bei dieser Gelegenheit den führenden Vertretern
der Länder vorstellen will und darüber hinaus die aktuellen
innerpolitischen Fragen zur Sprache kommen werden.

Die deutsche Delegation für die Laufauuer Konferenz
Berlin, 7. Juni . (Eig. Meldung.) Me deutsche Delegation

für die Lausanner Konferenz wird voraussichtlich am Mens¬
tag die Reise nach der Schweiz antreten . Ihre Zusammen¬
setzung steht entgegen anderslautenden Meldungen noch nicht
in allen Einzelheiten fest. Es dürften an ihr teilnehmen:
Reichsautzenminister Freiherr von Neurath und Staatssekretär
Dr . von Bülow , Reichssinanzminister Graf Schwerin-Krosigk,
Reichswirtschaftsminister Professor Warmbold und Staatssek¬
retär Dr . Trendelenburg . Dagegen hat Reichskanzler v. Papen
über seine Teilnahme an der Konferenz noch keine endgültigen
Dispositionen getroffen. Ebenso ist auch noch nicht entschieden,
ob der neue Leiter der Presseabteilung der Reichsregierung,
Ministerialdirektor Dr . von Kaufmann , nach Lausanne geht-
Fest steht bisher nur , daß Regierungsrat Dr . Wingen .sich von
Gens, wo er zur Zeit an den Verhandlungen der Abrüstungs¬
konferenz teilnimmt , nach Lausanne begibt. Im übrigen wird
die deutsche Delegation in Lausanne im Savohhotel Wohnung
nehmen.

Relchsbank rmd Währung
Berlin, 7. Juni . Dieser Tage hat in der Reichsbank eine

eingehende Aussprache zwischen dem Vizepräsidenten Dr.
Dreise, einem weiteren Mitglied des Reichsbankdirektoriums
und Vertretern der Hauptgemeinschaft des deutschen Einzel¬
handels stattgefunden. Von seiten der Reichsbank wurde dabei
mit großem Nachdruck erklärt , daß die

Reichsbankleitung mit aller Energie an den jetzigen
Grundlagen der Währung festhalte

und diesen Standpunkt gerade auch gegenüber solchen Kreisen
vertreten werde, die etwa durch gewagte Experimente die
Sicherheit der Währung in Frage stellen könnten.

Me Vertreter der Reichsbank betonten nachdrücklichste, daß
die jetzige Reichsbankleitung mit der Währung stehe und falle.
Sie sei politisch unabhängig und daher durchaus in der Lage,
sich gegenüber Einflüssen von außen zu behaupten und die
Stabilität der Währung aufrecht zu erhalten.

Verhandlungen zwischen Reich u. Vreuben
Der Kampf um die Ivo Millionen — Etatsäusgleich oder
Reichskommiffar— Kommt die preußische Notverordnung

zustande?
Berlin , 7. Juni . (Eig . Meldung .) Me preußische Staats¬

regierung hat heute eine Kabinettssitzung abgehalten, die bis
in die späten Nachtstunden hinein andauerte . Der Vertreter
des im Urlaub befindlichen Ministerpräsidenten , Wohlfahrts¬
minister Hirtsiefer, und Finanzminister Klepper berichteten zu¬
nächst über die Verhandlungen , die sie heute mittag mit dem
Reichskanzler und dem Reichsfinanzminister über die aktuellen
Preußischen Finanzfragen geführt hatten . Es handelt sich dabei
bekanntlich um die 100 Millionen , die das Reich dem preußi¬
schen Staat für den Verzicht aus Siedlungsansprüche zählen
will. Dieser Betrag ist unbedingt notwendig, wenn der Preußi¬
sche Staatshaushalt ausgeglichen werden soll. In den Ver¬
handlungen, die mit dem Reich unter dem Kabinett Brüning
stattgefunden haben, war vereinbart worden, daß die 100 Mil¬
lionen ab 1. April 1933 in fünf Raten zu zahlen sind. Auch
in der heutigen Vormittagsbesprechung in der Reichskanzlei
dürfte dieser Tatbestand einwandfrei festgestellt worden sein.
Das Dilemma besteht aber wohl darin , daß die ursprüngliche
Absicht, diesen preußischen Antrag , vielleicht durch Einschaltung
der Reichsbank, vorzusinanzieren , sich nicht durchführen läßt,
während aus der anderen Seite der Betrag zur Ausbalanzie-
rung des Etats 1932/33 unbedingt erforderlich ist. Danach
bleibt der geschäftsführenden Staatsregierung nichts anderes
übrig , als den Etat durch Abstriche und entsprechende neue
steuern auszugleichen. Diesem Problem galt nun die Abend¬
sitzung des Staatsministeriums . In politischen Kreisen sprach
man davon, daß unter Umständen noch heute nacht eine preußi¬
sche Notverordnung herauskommen würde, durch die der Etat¬
ausgleich hergestellt worden wäre. Diese Erwartung ist indes
nicht eingetroffen. Das Kabinett hat sich vielmehr aus Mitt¬
woch vertagt , weil die Austreibung umfangreicher Steuern —
namentlich vor den Wahlen — doch wohl größeren Schwierig¬
keiten begegnet, als man außerhalb der Verantwortlichen Stel¬
len zunächst angenommen hat . Das Kabinett wird seine Be¬
ratungen also am Mittwoch fortsetzen. Me Vertagung geht
Wohl darauf zurück, daß man mit den hinter dem Kabinett
stehenden Parteien Rücksprache nehmen will.

Die Bemühungen um den Etatausgleich sind schon deshalb
außerordentlich ernst, weil man sich in preußischen Regierungs¬
kreisen darüber klar ist, daß das Fehlschlagen zwangsläufig zu
der Einsetzung eines Reichskommiffars führen müßte. Die
Aussichten für diese Lösung gewinnen umso mehr an Boden,
als nach der Erklärung der Nationalsozialisten, für sie komme
nur ein Ministerpräsident aus ihren eigenen Reihen in Be¬
tracht, die parlamentarische Lösung der politischen Krise
Preußens in der nächsten Zeit als ausgeschlossen gelten mutz.

Nachdem Reichskanzler v. Papen heute einen Beauftragten der
NSDAP , empfangen hat, wird er im Laufe des Mittwoch noch
eine Aussprache mit dem Führer der preußischen Landtags-
fräktion des Zentrums , dem Abg. Steeger , haben, der Mens¬
tag abend wieder in Berlin eingetroffen ist. Es handelt sich
dabei aber Wohl nur noch um eine Formsache.

In Kreisen der geschäftsführendcn preußischen Regierung
ist man sich vollkommen darüber klar, daß sich die Einsetzung
eines Reichskommissars in dieser Situation nur vermeiden
läßt , wenn es gelingt, den Etat durch die geplante Schlacht¬
steuer und andere begreiflich unbequeme Maßnahmen auszu-
balanziereu. Ob das möglich ist, darüber dürften die Mittwoch
erfolgenden Beratungen Klarheit schaffen. Im Augenblick
läßt sich nur noch feststellen, daß das preußische Problem ganz
außerordentliche Aktualität gewonnen hat.

Wie Brüning entlassen wurde
Me letzte Unterredung mit Hinöenüurg

Nürnberg, 7. Juni . Der zur Bayerischen Volkspartei ge¬
hörende Reichstagsabgeordnete Troßmann (Nürnberg ) hat in
einer Versammlung eine Darstellung der letzten Unterredung
zwischen dem Reichspräsidenten und Dr . Brüning gegeben, die
er von maßgeblichen Politikern außerhalb seiner Partei , das
heißt Wohl aus Zentrumskreisen, erhalten hat.

Er teilte mit : „Am Sonntag den 29. Mai nahm Hinden-
burg gegen Schluß der Unterredung einen Zettel vom Tisch,
auf dem zwei Punkte vermerkt waren:

„1. Das Kabinett Brüning darf keine neue Notverordnung
erlaffen; 2. das Kabinett Brüning darf keine personellen Ver¬
änderungen mehr vornehmen."

Damit war dem Reichskanzler jede Arbeitsmöglichkeit ge¬
nommen.

Beim letzten Empfang am Montag den 30. Mai über¬
reichte Brüning zunächst das Demissionsgesuchdes Kabinetts.
Hindenburg erklärte, daß er es erwartet habe, und richtete fol¬
gende Worte an den Reichskanzler: „Sind Sie bereit, im
neuen Kabinett das Amt des Außenministers zu übernehmen?"

Als Brüning ablehnte, wandte sich Hindenburg folgender¬
maßen an Brüning :

„Wie lautet Ihre Antwort, wenn ich diese Frage von Offi¬
zier zu Offizier stelle?"

Brüning antwortete: „Hier spielen nicht Empfindungen
eine Rolle, sondern politische Realitäten. Ich wünsche nicht,
ein zweiter Bethmann-Hollweg zu sein.'"

Abschiedsempfang Dr. Brünings beim Reichspräsidenten
Berlin, 7. Juni . Reichspräsident von Hindenburg empfing

heute den bisherigen Reichskanzler Dr . Brüning zur Verab¬
schiedung.

Herriot vor der Kammer
Paris , 7. Juni . Herriot gab heute programmäßig vor

der Kammer seine Regierungserklärung ab. Vorher schon hatte
in einer Denkrede an die Kammer der wiedergewählte Präsi¬
dent der Kammer, Fernand Bouisson, auf die schwer aus Frank¬
reich lastende Krise hingewiesen und das Parlament zur Zu¬
sammenarbeit zum Zwecke der Bekämpfung der Krise ausgefor¬
dert. Hierauf las Herriot die Botschaft des Präsidenten der
Republik vor, die ziemlich farblos gehalten ist, die aber an der
einzigen politischen Stelle , die sie enthält , die Äusrechterhaltung
der Verträge fordert . Herriots Rede selbst befaßte sich ent¬
gegen der allgemeinen Erwartung in mehr als der Hälfte
seiner Ausführungen mit innerpolitischen Verhältnissen.

Zur Außenpolitik übergehend erklärte Herriot , daß seine
Regierung alles tun werde, um die politische Entspannung , die
wirtschaftliche Verständigung und die moralische Abrüstung zu
fördern.

In der Reparationsfrage kann Frankreich sich die Rechte
nicht absprechen lassen, die nicht nur aus den Verträgen
hervorgehen, sondern auch in den gegenseitigenAbkom¬
men durch das Gewicht und die Ehre der Unterschriften

geschützt sind.
Eine Welt, die sich der Einwirkung des Rechts entziehe, würde
über kurz oder lang unter die Macht der Gewalt fallen. „Die
französische Regierung , die diese Grundsätze verteidigt, ist sich
darüber klar, keinen selbstsüchtigen Privilegien , sondern inter¬
nationalen Interessen (?) zu dienen. Sie ist außerdem bereit,
über jeden Vorschlag und jede Initiative zu verhandeln, die
geeignet erscheint, die Weltlage zu verbessern oder eine auf¬
richtige Verständigung im Sinne des Friedens zu ermöglichen.
In Üebereinstimmung mit dem Völkerbundspakt werden wir
die Sicherheit nicht nur für uns allein, sondern für alle
großen und kleinen Staaten suchen, die in unseren Augen
gleiche Ansprüche besitzen. Unsere Handlung wird von den
Grundsätzen beherrscht sein, von denen sich auch Briand bei
seinem weitherzigen Werk leiten ließ. In diesem allgemeinen
Rahmen erklärt die Regierung sich zu allen Lösungen, auch zu
Teillösungen, bereit, die nach einer offenen Aussprache in Gens
eine Herabsetzung der Militärlasten ermöglichen, ohne die na¬
tionale Sicherheit Frankreichs in Frage zu stellen, und die
einen weiteren Abschnitt auf dem Wege des Fortschritts und
der „detaillierten Abrüstung " darstellen. Die Regierung wird
schon von jetzt ab alle nur möglichen Einsparungen vornehmen,
um sich diesen Bemühungen anzuschließen. Zahlreiche Völker
leiden, und wir stehen diesem Leiden nicht gleichgültig gegen¬
über. Energische Anstrengungen können zumindest die mora¬
lische Beunruhigung eindämmen. Für dieses Werk bieten wir
unsere Mitarbeit an.

Auf Grund dieser Erklärung verlangte Herriot das Ver¬
trauen der Kammer. Ta er sich wohl hütete, nach irgend einer
Seite hin Anstoß zu erregen, ist es zweifellos, daß ihm dieses
Vertrauen gewährt werden wird. Die Regierung hat sich mit
den Sozialisten auf folgende Tagesordnung geeinigt, über die
im Anschluß an die allgemeine Aussprache' abgestimmt werden
soll: „Die Kammer stimmt der Regierungserklärung zu und
hat das Vertrauen zum Kabinett , daß es die Politik betreibt,
die dem eben zum Ausdruck gekommenen Wunsche der Mehr¬
heit des Volkes entspricht. Sie lehnt jeden Zusatz ab und
geht zur Tagesordnung über."

Vertrauensvotum der Kammer für Herriot
Paris , 7. Juni . Die Kammer hat mit 390 gegen 152

Stimmen durch Annahme der von den Sozialisten und Radi¬
kalen vorgeschlagenenEntschließung dem Kabinett Herriot das
Vertrauen ausgesprochen.

Die neue amerikanische Steuervorlage
Washington, 6. Juni . Der Ertrag der Steuervorlage , der

heute der Senat zustimmte, wird auf etwas über eine Milliarde
Dollar geschätzt. Sie bringt die von Hoover geforderte Aus¬
gleichung des neuen Etats , der am 1. Juli ' beginnt , einen
bedeutenden Schritt näher , wenn auch von Borah und anderen
Zweifel geäußert wurden, ob die Einnahmen in der geschätzten
Höhe wirklich einkommen werden. Hoover Unterzeichnete die
Steuernovelle sofort nach Empfang, sodaß das Gesetz zwei
Wochen später in Kraft tritt . Die in die Steuervorlage hinein¬
praktizierten Zölle auf Kupfer, Petroleum , Kohle und Holz gel¬
ten wie alle übrigen Bestimmungen der Novelle nur bis zum
1. Juli 1931. Man nimmt an, daß in der nächsten Session,
wenn die Hochschutzzöllner eine Verlängerung der Lausfrist
verlangen, damit das Signal zu einer allgemeinen Revision
des Zollsystems gegeben wird. Me neuen Zollsätze können, da
sie nicht im Zollgesetz stehen, während der Geltungsdauer der
Novelle nicht vom Präsidenten erhöht oder herabgesetzt werden.
Mese und andere Bestimmungen riefen starke Proteste zahl¬
reicher Parlamentarier hervor . Insbesondere die in letzter Mi¬
nute eingefügte Einführung eines dreiprozentigen Zuschlags
auf alle Rechnungen für elektrischen Strom wurde als unsozial
scharf angegriffen. Man zog aber eine Annahme der Novelle
der Aussicht aus mvnatelangen erbitterten Kampf um einzelne
Punkte vor, da der Kongreß nunmehr seit Dezember täglich
etwa zehnstündig tagt und sehr abgespannt ist. Auch das
Sparprogramm zur Herabsetzung der öffentlichen Ausgaben
dürfte baldigst verabschiedet werden. Man hofft, bis Ende
Juni die Session schließen zu können. Dann beginnt der demo¬
kratische Parteikonvent in Chikago und damit der eigentliche
Wahlkampf. Man vermeidet es daher, strittige Fragen , wie
den Beitrag zum Weltgerichtshof und der Prohibition anzu¬
schneiden. Auch in der Frage der Arbeitsbeschaffung für In¬
dustriearbeiter haben die Senatoren Wagner und Robinson
ihre weitgehenden Pläne zurückgestellt und werden sich mit 300
Millionen Dollar Anleihen an die Einzelstaaten begnügen. Zu
diesem Vorschlag hat Hoover bereits seine Zustimmung erklärt.



Die Wirtschaft im Scheinwerfer
Täglich laufen bei der Reichsbank 50000 Gesuche um den

Kauf von Devisen ein, für deren Erledigung heute über 1<M
Personen angestellt sind.

Der Borstand des preußisch» Landkreistages faßte eine
Entschließung, wonach von der neuen Reichsregierung mit
größter Beschleunigung die Arbeitslosenhilfe unternommen
werden müsse, da sonst zahlreiche Landkreise finanziell zusam¬
menbrechen.

In der Schweiz erhält ein Briefträger und Straßenbahn-
schafsner im Monat -100 RM .!

Im April nahm der Umlauf an Pfandbriefen der deut¬
schen Bodenkreditinstitute wieder um rund 20 Will . RM . ab.

In den Bereinigten Staaten brechen monatlich allein
3000 Handelsunternehmungen zusammen.

Seit einiger Zeit geht in Deutschland die Zahl der Kon¬
kurse und Vergleichsverfahren zurück.

*

Während zu Anfang des Jahres Drahtberichte behaupteten,
Amerika hätte 7,5 Millionen Arbeitslose, sollen jetzt dort 10,5
Millionen Menschen ohne Arbeit sein!

Die deutsche Lernmittelproduktion schrumpfte von 100 Pro¬
zent aus nur mehr 5 Prozent zusammen. Große deutsche
Schulen müssen auf den Lichtbilderunterricht verzichten, da die
20 RM . für die Glühbirne fehlen.

In den letzten vier Wochen mußten die amerikanischen
Reservebanken Gold in Höhe von fast einer Viertelmilliarde
Dollar abgeben, davon in den letzten acht Tagen allein über
100 Millionen Dollar.

-i-

Jn England verkaufen zahlreiche Personen wegen der
hohen Steuern ihren Landbesitz. Um seine Steuerschuld zu
vermindern , ließ der Besitzer von Lambton Castle einen Schloß-
slügel niederreißei:.

Vom Schmuggel au der deutschen Westgrenze leben bis zu
300000 Personen . In jeder Woche gibt es bei den Schmuggler-
kämpsen einen Toten und mehrere Verletzte. 1931 wurden im
Bezirk des Hauptzoüamtes Aachen u. a. beschlagnahmt: 700
Zentner Kaffee, über 1t Millioneil Zigaretten , 650 Zentner
Getreide, von Januar bis April 1932: 450 Zentner Kaffee,
300 Zentner Mehl. Der Schmuggel ist einträglich. 250 Gramm
Kaffee kosten verzollt 1,5 RM ., unverzollt 75 Prg ., 20 belgische
oder holländische Zigaretten verzollt 1,4 RM ., unverzollt
0,50 RM.

Durchlöcherter Sowjet -Sozialismus
„Wofür haben wir eigentlich gekämpft?"

Die Sowjetregierung , die noch vor verhältnismäßig kurzer
Zeit alle Organisationen des Privathandels vernichtet hatte,
ist jetzt, unter dem Druck der Hungersnot und der erregten
Bevölkerung, genötigt , zum System des Privathandels zurück¬
zugreifen.

In erster Linie kehrt man in Sowjetrußland zum Markt¬
system zurück. Die Sowjetpresse begrüßt mit Genugtuung die
Eröffnung des ersten „Sowjetbazars " in Petersburg . Zuerst
erschienen Bauern mit Gemüse, das zum Privatkauf freige-
gcüen war . Darauf wurde ein Fleischstand errichtet. Zugleich
wurden Stände mit Kleidern, Mützen und dergleichen eröffnet,
endlich auch mit Möbeln , Geschirr usw. Die Wiedereröffnung
des Markt - oder „Bazar "-Verkaufs wurde von der Bevölke¬
rung zwar mit Freude begrüßt, aber auch mit einer gewissen
Aengstlichkeit. Sowohl Käufer als Verkäufer fürchten sich
immer noch vor einer Strafe , da diese Art des Privathandels
noch vor kurzem streng verfolgt wurde. Sie glaubten , es sei
dahinter irgend eine geheime Gefahr verborgen und alles
würde, wie sonst, mit Verbannung und Gefängnis enden.

Auch in der Provinz wurden Bazare eröffnet, wobei es
aber zu blutigen Zusammenstößen zwischen Käufern und Ver¬
käufern kam. Die Bauern hatten die Preise für ihre Produkte
so in die Höhe geschraubt, daß sich die Stadtbevölkerung dies
nicht gefallen ließ und sogleich zur Rache schritt. An manchen
Orten wurden die Verkaufsstände auch von der hungernden
Bevölkerung, die kein Geld hatte, sogleich geplündert , sodaß
die Tscheka eingreifen mußte. An der polnischen Grenze waren
einige Händler so unternehmend, die Grenze zu überschreiten,
in Polen billige Einkäufe zu machen und sie in Sowjetruß-
land teuer zu verkaufen.

In der kommunistischen Partei sind erregte Sitzungen ab¬
gehalten worden, in denen die Losung aufgestellt wurde:
„Genosse Stalin , wofür haben wir eigentlich gekämpft! !?"

kus Llactt unü L.SNÜ
(Wetterbericht .) Von Westen rückt Hochdruck vor. Für

Donnerstag und Freitag ist wieder mehr aufheiterndes und
trockenes Wetter zu erwarten.

Arnbach, 6. Juni . (Einges.) Die Nationalsoz . Deutscch Ar¬
beiterpartei hatte auf gestern nachmittag in das Gasthaus zum
„Ochsen" hier zu einer Versammlung  eingeladen , für
welche als Redner Rektor (nicht Studienrat , wie es irrtüm¬
licherweise im Ausschreiben hieß) Dr . Wolter - Stuttgart
gewonnen war . Hauptlehrer Herr - Ottenhausen  leitete die
Versammlung , die von auswärts gut besucht war . Bevor Dr.
Wolter auf das eigentliche Thema „Nationalsozialismus und
Schule" einging, sprach er zu aktuellen Fragen der Gegenwart.
Ausgehend vom Kriegsende schilderte der Redner, wie vom
heutigen System dem Volk Versprechungen über Versprechun¬
gen gemacht, aber nicht erfüllt worden seien. Jetzt sei das
System zu Ende. Das Interessanteste dabei sei, daß Dr . Brü¬
ning durch das Mißtrauen des Reichspräsidenten gefallen sei
und, daß auch der Zentrumsturm stürzte. Der neue Reichs¬
kanzler, Herr v. Papen , habe versucht, eine Brücke zum Zen¬
trum zu schlagen. Die Nationalsozialisten ständen der Sachlage
Gewehr bei Fuß gegenüber. Er bezeichnte das neue Kabinett
als llebergangskabinett . Vorläufig müßten einmal die Wahlen
abgewartet werden. Sodann befaßte sich der Redner mit der
Frage der Arbeitslosigkeit. Es sei durchaus unrichtig, wenn in
Beziehung aus die heute bei uns herrschende große Arbeits¬
losigkeit immer wieder dem Krieg die Schuld zugeschoben werde,
er sei überzeugt, daß die heutige Lage auch eingetreten wäre,
wenn es keinen Krieg gegeben hätte, denn Deutschland habe
sich zu sehr auf die Weltwirtschaft eingestellt gehabt und dabei
den Binnenmarkt vernachlässigt. Dieser sei heute völlig lahm¬
gelegt. Wenn von einer Krisenarbeitslosigkeit gesprochen werde,
dann müßte man eigentlich annehmen, daß die Arbeitslosigkeit
eine vorübergehende Erscheinung sei. Seit Jahren aber werde
die Beschäftigungslosigkeit immer größer, deshalb könne man
von einer Krisenarbeitslosigkeit nicht mehr sprechen. Die Hoff¬
nung auf eine Besserung sei trügerisch gewesen.

Es sei ein Teufelskreis, in den wir alle hineingezogen wer¬
den. Wenn eine Besserung eintreten soll, dann müßten andere
Maßnahmen ergriffen werden. Als eine solche bezeichnte er
die Kolonisation des Ostens. Nicht nur Landwirtschaft dürfte
dort angesiedelt werden, auch Industrie wäre dorthin zu ver¬
legen. Das sei schon deshalb notwendig, damit die Landwirt¬
schaft auch Absatz für ihre Erzeugnisse habe. Die Siedlung
müßte rasch ausgeführt werden, auch müsse man trennen zwi¬
schen Bauernstellen und Heimstätten. Selbstverständlich sei nicht
jeder Industriearbeiter zur llebernahmc einer Bauernstelle ge¬
eignet, daher kommen für solche in erster Linie landwirtschaft¬
liche Arbeiter in Betracht . Die Siedlung soll großzügig im
Wege des freiwilligen Arbeitsdienstes erfolgen und kämen für
diesen selbstverständlich nur gewisse Jahrgänge in Frage . Zu¬
nächst sollen 500 000 Arbeitsdienstwillige herangezogcn werden,
später noch einmal 500000, zusammen also 1000000. Der Plan
für die.Durchführung der Siedlung liege bereits vor und sei
gut durchgearbeitet. So wie seinerzeit Scharnhorst die allge¬
meine Wehrpflicht eingeführt habe, so müsse heute die Arbeits¬
dienstpflicht eingeführt werden, aufgebaut auf Kameradschaft
und gegenseitiger Hilfsbereitschaft.

Ans die Währung  zu sprechen kommend, führte Dr.
Wolter aus , daß bezüglich dieser viele Lügen verbreitet seien.
Die Pläne Helfferichs seien von Hilserding bekämpft, im No¬
vember 1923 aber dann doch ausgenommen worden. Die Wäh¬
rung inüsse aus dem Verdienst — Ertrag — der Landwirtschaft
ausgebaut sein. Der gesamte Goldbestand der Erde betrage
50 Milliarden Mark , die internationalen Schulden dagegen
beliefen sich aus 1500 Milliarden Mark . Es sei ein Unding,
unter solchen Umständen an der Goldwährung festzuhalten.
Bezüglich der Reparationen meinte der Redner, Dr . Brüning
hätte ' sich falsch ausgedrückt, wenn er gesagt Habe, wir kön¬
nen  nicht mehr bezahlen, er hätte sagen müssen, wir wollen
nicht mehr bezahlen. Er erinnerte an die Prägung der Vier-
Pfennig -Stücke, die aus ganz bestimmten Gründen erfolgt sei.
Hiebei verwies er auf die Verhandlungen Dr . Brünings mit
Frankreich im Herbst vorigen Jahres . Die Nationalsozialisten
wollten keinen Krieg, doch müsse mit allen Mitteln daraus hin¬
gewirkt werden, daß die Tributzahlungen aushören. Insbe¬
sondere müsse die rechtliche Seite der Reparationen , d. h. die
Kriegsschuldlüge, ausgerollt werden, wozu besonders die 14
Punkte .Wilsons, die Mantelnote zum Versailler Vertrag und
die Lansingnote Anlaß böten. Wirtschaftlich interessiert an den
Tributen seien nur noch zwei Staaten , nämlich Frankreich und
Belgien . >

Große Aufgaben stünden uns bevor. Nicht Partei sein
sei die Losung, sondern Bewegung sein, immer und immer
wieder. Die Lehrerschaft habe dabei eine besonders schwere, aber
dankbare Aufgabe. Die bestehende Schule müsse ausgebaut wer¬
den zur deutschen Grundschule, auf welcher wiederum sich die
höheren Schulen aufbauten . Es dürfe keine sog. Standes¬
schüler geben, jedem müsse der Besuch der Schule möglich ge-
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15. Fortsetzung. (Nachdruck verboten )
Was bedeutete das alles?
Ja , was?
Etwa — etwa Zuneigung ? Liebe gar?
Evelyne lachte trotzig aus.
Lächerlich, an so etwas überhaupt zu denken? Auf sie

oarteten andere Pflichten , als die, eines Mannes gering¬
eachtete Hausfrau zu werden ! Und ausgerechnet diesen
sattermann ! Diesen dünkelhaften Inspektor ! Ausgerech¬
net den, wo sie nur die Hand auszustrecken brauckte um
ings umher die ganze männliche, heiratslustige Nachbar-
chaft rebellisch zu machen!

Nichts da ! Fort mit dem unsinnigen Gedanken!
Liebe? !
Das war ja zum Lachen! In Romanen , in albernen,

»ummen Romanen mochte es so etwas geben, aber nicht bei
hr , nicht in ihrem Leben. Niemals!

Und doch fand Evelyne in langen , stillen Nächten, in
^nen 'st sonst stets für die Ziele der Frauenbewegung ge-
irbeitet hatte , keinen klaren Gedanken. Nacht für Nacht
agen die knappen, flüchtig notierten Stichworts eines Ar-
ikels vor ihr , ohne daß es ihr gelungen wäre , über die
eweilige Ueberschrift hinwegzukommen Immer wieder,
venn sie die Gedanken mühsam gesammelt, tauchte das
luge, fe' ' geschnittene Antliv stnes schlanken Mannes vor
hr auf und lächelte sie an . Und zum Teufel war alle Kon-
entration ! Dann legte Evelyne seufzend die Feder aus
»er Hand und sah still in die Nacht hinaus —

Bis dann auch eines Tages die Bombe platzte, denn
luch Leo war sich über seine Gefühle langst einig geworden:

Diese  Frau und keine andere!
Aber w i e sie erringen?
Was half es, wenn er tausendmal den Gedanken ver-

vünschte, der ihn zu der Annahme dieser Stelluna ver.

leitet und durch den er sich selbst alle Wege zum Herzen
des geliebten Weibes verscherzt und versperrt hatte , denn
zu all seinen Zweifeln gesellte sich mehr und mehr der ver¬
nichtende E ' fall, Evelyne würde ihm fein Komödienspiel
niemals ve. -ihen können.

Es war zum Verrücktwerden?
Da fand er nun endlich die Frau , nach der er sich

jahrelang gesehnt hatte — und anstatt sie zu erobern , zu
besiegen, zu erringen , statt sie in seine Arme zu ziehen vor
überschäumendem Glück— statt dessen schindele er sich vom
frühen Morgen bis zum späten Abend mit dem Gesinde
herum , kümmerte sich um die bevorstehende Herbstaussaat
und kroch in den Viehställen umher . Er hätte sich rechts
und links ohrfeigen mögen.

Aber eins stand für ihn fest: So konnte es nicht weiter¬
gehen. Hier gab es jetzt nur noch zweierlei — entweder
oder!

Entweder  kurz entschlossen der Komödie ein Ende
machen, vor sie hintreten und ihr reinen Wein einschen¬
ken — oder  zu verschwinden, um einer unausbleiblichen
Blamage zu entgehen!

Daß sich Leo von Heigel für das Erster« entschloß, lag
auf der Hand.

Auf Evelyne sang- und klanglos verzichten? Nimmer¬
mehr ! Es müßte denn sein, sie jagte ihn wie einen Aus¬
sätzigen vom Hofe —

Den Nachmittag seines dreizehnten Jnspektordaseins
hatte er sich für seinen Angriff auf die Festung vorgesehen.
Doch sonderbar , so siegesgewiß er früher gewesen, jetzt ver¬
ließen ihn plötzlich alle sicheren Erwartungen und machten
bangen Zweifeln Platz.

Aber er biß die Zähne zusammen und betrat gegen drei
Uhr nachmittags , bis zu den Ohren mit Entschlossenheit
geladen, das Herrschaftshaus , um sich bei ihr melden zu
lasten. Nicht viel später fübrte ihn das freundlich« Dienst¬
mädchen aus Sachsen in Evelynes Arbeitszimmer und
meinte : „Nähm ' Se Blatz, Herr Jnschpekdor, das Freilein
Geßler wird gleich gomnien!"

Mit den geteiltesten Gefühlen marschierte Leo auf dem
dicken, farbenfrohen Teppich hin und her . Zum erstenmal

macht werden und ausschlaggebend sein könne nur die Lei¬
stungsfähigkeit. Die kommende deutsche Schule dürfe aber keine
reine Lernschule sein, aber auch keine reine Arbeite - und Spiel-
schale, sie müsse vielmehr die Grundlage für die Charakter¬
schule bilden. In diesem Zusammenhang wies der Redner auf
den Führer der Nationalsozialistischen Partei , Adolf Hitler,
hin, der der erste und beste Nationalsozialist sei. In der
Schule sollen beide konfessionellenRichtungen gleichberechtigt
sein, beide streben nach demselben Ziel, beide seien Christen.
Dem Bolschewismus und der Gottlosenbewegung müsse ent-
gegengewirkt werden; der Bolschewismus reiche weiter als
wir ahnen. Tie Schule müsse den Boden bereiten dafür, daß
diese Leiden Bewegungen unterbunden würden. Es müsse eine
Schulkammer eingerichtet, ebenso ein neues Schulgesetz geschaf¬
fen werden. Das dritte Reich müsse ein wirklick>er Volksstaat
sein und Träger der Kultur , in dem die Schule restlos dem
Staate unterstehe, die deutsche Staatsschule als christliche Ge¬
meinschaftsschule. Der Redner erntete für seine Ausführungen
reichen Beifall . Eine Diskussion fand nicht statt . Anschließend
an die öffentliche Versammlung fand noch eine Besprechung
des Redners mit den anwesenden Lehrern im Nebenzimmer
statt.

Conweiler, 6. Juni . Der hiesige R a d f a h re r v e re i n
„S ch wabe  n" beteiligte sich am vergangenen Sonntag an dem
25jährigen Jubiläum des Radfahrervereins „Edelweiß" Unter¬
grombach bei Bruchsal. Dabei gelang es dem Verein, mit
34 Teilnehmern (30 Herren , 4 Damen) unter der Konkurrenz
von 16 Vereinen den Ig-Preis (die beste Leistung -des Tages)
im Korsofahreu zu erringen . Außerdem erhielt der Verein
noch den Fernpreis . Der Besuch der obengenannten Veran¬
staltung galt zugleich als Vereiusausflug für den Sommer
1862.

Der Kampf mit de» Kraukheitskeimen
Hausputz, Desinfektion und Sterilisation sind die Waffen,

die uns im Kampfe gegen die Krankheitserreger in Staub
und Schmutz zur Verfügung stehen. Durch den Hausputz und
die Schmutzbeseitigung wird den Keimen teilweise der Nähr¬
boden entzogen, obwohl sich hierin im Laufe der Zeit eine
Umstellung vollzogen hat. Anfänglich sah man die Haupt¬
gefahr für die Ausbreitung ansteckender Krankheiten in den
Keimen, die an toten Gegenständen sich befinden. Heute wissen
wir. Laß im Gegenteil der erkrankte Mensch oder das er¬
krankte Tier während seiner Krankheit die Hauptgefahr dar¬
stellt. Ferner wissen wir heute, daß die für uns gefährlichen
Mikroben sich vorwiegend im erkrankten Meirichen oder Tiere
vermehren können. Mit den Ausscheidungen des Kranken in
die Außenwelt gelaugt, vermögen sie sich zwar eine Weile an¬
steckungsfähig zu halten, können sich aber nur unter besonders
günstigen Bedingungen vermehren. Früher fürchtete man aus
Unkenntnis der Dinge die schweren Erkrankungsfälle als be¬
sondere Gefahrenquelle für die Ausbreitung einer Seuche,
heute wissen wir, daß umgekehrt die leichten Fälle die größte
Beachtung verdienen. Der -Schwerkranke liegt in seinem Bett;
die von ihm eventuell ausgehende Gefahr ist gebannt durch
unsere Abwehrmaßnahmen , aber auch der leichtkranke, sich
gesund fühlende Mensch lebt unerkannt als solcher unter der
gesunden Bevölkerung und verbreitet so die Erreger . Der
gesunde Bazillenträger unter Mensch und Tier ist die größte
Gefahr ! Kennen wir doch Fälle, in denen ein Keimträger
jahrelang z. B . immer wieder von neuem Typhuserkraukungcn
verursacht hat, ohne es selbst auch nur zu ahnen. Mit viel
Recht nimmt man heute an, daß diese Keimträger den Herd
bilden, in dem sich ein Krankheitsstoff in einer Bevölkerung
am Leben erhält , und daß von ihnen die gehäuften Erkran¬
kungen von Zeit zu Zeit ausgehen. Aus alledem ergibt sich,
daß das Betätigungsfeld der Desinfektion im Laufe der Zeit
einen gewissen Wandel erfahren hat . Von vornherein will man
jetzt nicht nur durch die Schlußdesinfektion, sondern auch
durch die „laufende Desinfektion" die Keime sofort vernichten,
sobald sie den Kranken verlassen haben. Diese laufende Desin¬
fektion muß ja mehr Erfolg versprechen, da der Weg der
Krankheitskeime, wenn sie einer Desinfektion entrannen und in
die Außenwelt gelangt sind, für uns kaum zu ermitteln ist.

Gartenbau — Der Rase»
Wer möchte nicht gerne eine Rasenfläche in seinem Garten

haben? Gibt es eigentlich eine schönere Zier als ihr frisches
Grün ? Wie ladet sie uns im Sommer zum Sonnen ein —
wie gern tummeln sich die Kinder auf ihr , und ist nicht der
Rasen zum Bleichen eine Freude der Hausfrau ? Freilich
muß es sich um eine schön geschlossene Narbe handeln, die
kräftige Pflanzen voraussetzt, wenn alle eine reine Freude am
Rasen haben wollen. Gar oft wird der Fehler schon hei der
Ansaat gemacht. In gutgemeintem Eifer wird die Saat zu
zeitig vorgenommen. Warum soll der junge Rasen nicht auch
einen leichten Nachtfrost vertragen können — er muß doch
später sogar den Winter überstehen. Das junge Gras ist
aber gegen Kälte sehr empfindlich. Wärme und Feuchtigkeit
hingegen fördern das Aufgehen der Saat . Erfahrungsgemäß

befand er sich in diesem Raum . Aber all die hübschen
Dinge, bei den gediegenen, wuchtigen Möbeln angefangen
bis zu den zierlichen, winzigen Pantöffelchen herab , di«
verstohlen unter der Chaiselougne hervorlugten , beachtete
er kaum. Nur den eigenen Duft , der diesen Raum durchzog,
sog er durstig ein — der Duft , der ihm ihre Nähe vor¬
gaukelte —

Klipp und klar wußte er, was er sprechen würde , wenn
er ihr gegenüber stand!

„Gnädiges Fräulein !" würde er sagen. „Sie sehen in
mir nicht den, der ich in Wirklichkeit bin . Ich bin nicht
August Lattermann , bin auch kein Eutsinspektor . Er¬
schrecken Sie nicht, wenn ich Ihnen jetzt ein Geständnis
mache, das mich schon lange quält . Es ist das Geständnis
eines Mannes , gnädiges Fräulein , der sich bis zur Selbst¬
vergessenheit in eine Frau verliebt hat , eine Frau , die
ihm zum Höchsten, zum Begehrenswertesten geworden ist
So hören Sie denn, wer ich bin . Man nennt mich —"

Leo stand plötzlich wie erstarrt . Sein Name , den er
soeben schwungvoll über die Lippen bringen wollte, erfror
zu Eis , ehe er ihn geboren.

Ein Bild war daran schuld — ein Bild , das harmlos
aus dem schriftenüberladenen Schreibtisch stand und aus
welches sein Blick unwillkürlich gefallen war — ein Bild,
das zwei Frauen darstellte — eine jüngere und eine ältere
— Mutter und Tochter —

Es war dem Baron , als wank« der Boden unter ihm
Die Möbel um ihn her schienen von einem plötzlichen Wan¬
dertrieb ergriffen zu werden, denn sie liefen hin und her.
drehten sich im Kreise und standen erst wieder still, als es
Leo gelungen war , des lähmenden Schwindelgefühls Herr
zu werden.

Wachte er? Träumte er?
Das - das war — das war ja einfach undenkbar!

Wie — um Eotteswillen — wie kam das Bild hierher?
Aber nein , er mußte sich getäuscht haben . Seine Sinne

waren erregt — hatten ihm gewiß ein lächerliches Trug¬
bild voraezaubert —

(Fortsetzung folgt.)



Mn wir daher nicht vor Mitte Mai aus . Die Samen werden
leicht eingerechelt und mit Trittbrettern angedrückt , damit die
Bodenfeuchtigkeit an die Körner heranzieht . Wer dann bei
«armem Wetter die betr . Fläche bebrausen kann , ist besonders
günstig gestellt . Kräftiges Wachstum entwickelt sich nur dort,
,oo es nicht an Nahrung mangelt ! Wo es möglich war , dem
Boden garen Kompost , der durch Thomasmehlzusatz an Phos-
phorsäure und Kalk angereichert wurde , zuzusetzen, sind besou-

" t M's günstige Voraussetzungen für die Entwicklung eines guten
Rasens geschaffen. Natürlich kann man auch direkt , also ohne
Kompost als Nährstoffträger , den Boden mit Phosphorsäure
und Kalk vorbereiten . Man gibt dann zweckmäßig eine Vor¬
ratsdüngung von etwa 1» Kg . Thomasmehl je 10» Omadrat-

, meter Rasenfläche , die man — besonders auf leichtem Boden —
durch Anwendung von 1 Kg. 10er Kalidüngesalz ergänzt.

Auch sonst kann noch mancherlei versehen werden . Hat
- - B . das junge Gras eine Höhe von 6 bis 8 Zentimeter er-
. reicht, so ist es das erstemal zu schneiden. Es wäre verfehlt,

sich zu diesem Schnitt , wo die Halme noch weich sind und das
Gras sich noch wenig bestockt hat , einer Rasenmähmaschine zu
bedienen; Sichel bzw. Sense erfüllen hier ihre Aufgabe besser.
Fehlerhaft ist es auch, den Rasen zu lang in den Winter gehen
zu lassen. Durch die Feuchtigkeit legen sich die Halme , ver¬
filzen sich, fangen an zu faulen , und es entsteht eine unschöne
Grasnarbe . Es ist ein Leichtes , sich durch Beobachtung all

i dieser kleinen Winke euren geschlossenen, dauerhaften Rasen
zu schaffen.

Komposthaufen unter Obstbäumen
Es kommt des öfteren vor , daß aus Platzmangel im Garten

der Komposthaufen unter einem Obstbaume errichtet wird und
hier mindestens zwei Jahre , wenn nicht noch länger , liegen
bleibt. Ist doch eine solche Stelle geradezu verlockend für die
Lagerung der Gartenabfälle , da unter dem Baume sonst nichts
zu gedeihen Pflegt , und in seinem Schatten der Komposthaufen
vor dem Austrocknen bewahrt bleibt . Recht praktisch , aber
dennoch falsch gedacht ! Eine Beobachtung des Baumes wäh¬
rend der guten Jahreszeit wird bald die Augen öffnen . Der
an sich gesunde Baum fängt nämlich bald zu kränkeln an , ein
Zustand , der sich auch bei den Früchten und hier noch am
auffälligsten bemerkbar macht. Der Baum läßt im Ertrag
seiner Früchte nach, diese bleiben kleiner als sonst, und zwar
besonders auf der Seite , wo der Komposthaufen lagert . Wird
dieser jedoch bald wieder entfernt , dann bessern sich die Ver¬
hältnisse für den Baum , und er wird bald wieder völlig ge¬
sund. Breitet man jedoch den Komposthaufen aus , daß er
ringsum den Platz der ganzen Baumscheibe bedeckt, dann läuft

> man nur zu leicht Gefahr , daß der Baum in verhältnismäßig
! kurzer Zeit vollständig abstirht . Wie erklärt sich nun diese
i sonderbare Erscheinung ? Durch die aufgehäuften Abfälle wer¬

den Luft und Feuchtigkeit von den Wurzeln des Baumes in
einem um so größeren Maße abgeschnitten , als die Verwesung
in dem Komposthaufen fortschreitet , und er zu einer dichten
Masse zusammensinkt . Die Folge davon ist, daß die wichtigen
Bodenbakterien , die den Wurzeln die Nährstoffe vermitteln,
ihre Tätigkeit einstellen , weil es ihnen an dem zum Leben
nötigen Sauerstoff fehlt . Notgedrungen muß dann der ganze
Baum aus Nahrungsmangel dahinsiechen und bald eiugehen.
Auch größere Mengen von Laub , das sich bei der Verwesung
stark erwärmt , können den Baumwuchs gefährden . Darum
soll man die Baumscheibe unbedingt von derartigen Bedeckun¬
gen frei halten.

Stuttgart , 7. Juni . (Ein Plagiat ). Das Plakat für das
Deutsche Turnfest, das bei dem Wettbewerb mit dem I . Preis aus¬
gezeichnet worden ist und das von zwei Schülern der Abteilung vonProf. Schneck in der Kunstgewerbeschule stammt, ist nachträglich als
Plagiat erkannt worden. Die Deutsche Turnerschaft hat in der Ange¬
legenheit den Bund Deutscher Gebrauchsgraphiker um eine Begut¬
achtung gebeten und dabei wurde festgestellt, daß sich die beiden
Preisträger bei ihrem Entwurf in weitgehendemMaße an eine Wein¬
reklame des Pariser Graphikers Kassandre angelehnt haben. Die
Preisträger wurden nun aufgefordert, den Preis zurückzubezahlen.
Die Preise betrugen 700 und 500 Mk . und sind bereits zurückbezahlt.
Mit der Frage der Preisverteilung wird sich erneut der Turnfestaus¬
schuß befassen.

Stuttgart , 7. Juni . (Ein Schlag mit der Bierflasche). In der
Nähe des Leonhardsplatzes kam es am Montag abend in der Woh¬
nung eines Ehemannes zu erheblichem Streit mit dem Liebhaber
seiner Frau , der soeben mit ihr vom Zechen zurllckgekehrt war . Im
Verlauf des Streites versetzte der Liebhaber dem alten Mann mit
einer Bierflasche mehrere wuchtige Hiebe über den Kopf, sodaß die
Flasche zersplitterte. Der Schwerverletzte trug klaffende Wunden am
Hinterkopf davon , konnte sich noch aus der Wohnung bis zum Leon¬
hardsplatz schleppen, wo er blutüberströmt zusammenbrach. Er mußte
mit dem Krankenauto ins Spital gebracht werden. Der Täter wurde
in Polizeigewahrsam genommen.

Bonlanden , OA. Stuttgart , 8. Juni . (Fildergemeinde stellt die
Zahlungen ein.) Am Samstag wurde vom Gemeindcrat mit großer
Mehrheit der Beschluß gefaßt, daß die Gemeinde ab 6. Juni ihre
Zahlungen einstellt. Die Wohlfahrtserwerbslosen sollen diese Woche
noch beschäftigt werden, soweit die Finanzlage es erlaubt. Bonlanden
hat schon seit Monaten dauernd 40—50 Wohlfahrtserwerbslose zu
beschäftigen.

Kuchen, OA . Geislingen, 7. Juni . (Aus dem fahrenden Schnell¬

zug gefallen.) Bei dem Frühschnellzug (Geislingen an 3.2! Uhr) fiel
heute in Höhe von Fabrik Kuchen ein Reisender aus München, der
von der Pfalz kam, aus dem fahrenden Schnellzug. Anscheinend hat
der schlaftrunkene Reisende, der zur Toilette wollte, die falsche Türe
erwischt, und stürzte auf den Bahnkörper . Glücklicherweisewar die
Zugsgeschwindigkeit nicht sehr schnell, sodaß der Mann mit einer Ver¬
letzung am Mund und an den Füßen davonkam . Er konnte sich noch
selbst um Hilfe bemühen und wurde mit dem Sanitätsauto ins
Krankenhaus gebracht.

Ehingen , 7. Juni . (Ein Schildbürgerstreich.) In einer Nachbar¬
gemeinde leistete man sich einen Schildbürgerstreich. Beim Neubau
einer Scheune wurde wohl ein Eingang zum Stall , ein Eingang zur
Scheune, aber nicht zum Schopf gemacht. Hinten und vornen und
seitlich alles vermauert. Erst nachher sah man, daß es doch mit großen
Schwierigkeiten verbunden ist, wenn man zum Schopf nur durch die
Scheune kommen kann . Es wird nun keine andere Wahl mehr vor¬
handen sein, als nachträglich noch einen Eingang zu machen.

Tailfingen , OA. Balingen , 7. Juni . (Einführung des freiwilligen
Arbeitsdienstes.) Die Amtsversammlung genehmigte die Einführung
des freiwilligen Arbeitsdienstes. Zunächst soll die Straße Etocken-
hausen—Zillhausen verbessert werden. Die Straße Bitz—Neuweiler,
die für die Gemeinde Bitz die kürzeste Verbindung mit dem Killertal
darstellen wird, bleibt also zunächst noch in ihrer Ausführung zurück-
gestellt.

-i-

Vom bayerischen Allgäu , 7. Juni . (Abschaffung des Leichen¬
schmauses.) In der letzten Sitzung der Bezirksbauernkammer Kempten
wurde daraus hingewiesen, daß allseits die Gepflogenheit, gelegentlich
von Beerdigungen einen sogenannten Leichenschmaus abzuhalten,
namentlich in der heutigen Notzeit als drückend empfunden wird.
Die Bezirksbaucrnkammer wie die Bürgermeister des Bezirks Kemp¬
ten seien sich darüber einig, daß es zweckmäßig wäre, wenn mit allen
Mitteln auf die Beseitigung dieses Brauches, der sich zu einer Last
ausgewachsen habe, hingewirkt würde.

Glänzende Erfolge der württ . Fleckviehzucht auf der
D .L.G .-Ausstellung in Mannheim

Stuttgart , 6. Juni . Heute schließt die Ausstellung der
Deutschen Landwirtschaftsgesellschaft (D .L.G .) in Mannheim
ihre Tore . In der Rinderausstellung war das Fleckvieh mit
165 Stück unter den verschiedenen Rinderrasseu aus dem
ganzen Reich führend . Professor Kronacher -Berlin , der in
der Rinder -Abteilung der D .L.G . über die Ausstellung der
Höhenrinder Bericht erstattete , erklärte , daß das Fleckwieh der
Mannheimer Ausstellung das beste sei, das man bisher auf
einer D .L.G .-Ausstellung zu sehen bekommen habe . Noch inter¬
essanter als das Urteil über das Fleckvieh im ganzen ist das
Urteil Kronachers über das württ . Fleckvieh. Er sagte:
„Franken -Hohenlohe , das durch seine gutgcstellten , rumpfigcn,
dabei schnittigen Bullen auffiel , hat außerdem eine Reihe von
Kühen mit guten Milchzeichen . Oberschwaben hat mit seinen
tiefen , festgeschlossenen Kühen seine Leistungen in Stuttgart
uoch weit übertroffen . Seine Sammlung stellt fraglos den
Glanzpunkt der Ausstellung hinsichtlich Zuchtrichtung und
Einheitlichkeit dar ." Entsprechend war auch die Zuerkennung
von Preisen und Anerkennungen an den Verband oberschwä¬
bischer Fleckviehzuchtvereine (Ulm ), den Fränkisch -hohen-
lohischen Fleckviehzuchtverband (Hall ). Auch der Braunvieh¬
zuchtverband (Biberach ) konnte für seine Verbandssammlung
einen höchsten Preis erwerben . Die erstgenannten beiden
Verbände erhielten außer den sonstigen hohen Auszeichnungen
die Höchste Anerkennung , die die D .L.G . zu vergeben hat , näm¬
lich den Max -Eyth -Preis.

Die „gut finanzierte " Reise zur Landwirtschafts -Ausstellung
Eine sehr angenehme Ueberraschung erlebte ein sächsischer

Landwirt aus der Gegend von Chemnitz , der zur gegenwärtig
stattfindenden 38. Wanderausstellung der Deutschen Landwirt¬
schafts-Gesellschaft nach Mannheim gekommen war . Er saß
um Mitternacht ahnungslos in fröhlichem Kreis in einem Re¬
staurant , als der Verkäufer einer Kugellotterie ins Lokal kann
und scherzhaft zur Ziehung des fälligen Tausendmarkgewinns
auforderte . Mit sicherem Griff zog der sächsische Bauersmann
tatsächlich den ersten Haupttreffer und war über sein Glück
nicht wenig verblüfft . Die sofort benachrichtigte Geschäfts¬
stelle der Kugellotterie ließ dem glücklichen Gewinner noch
in später Nachtstunde eine Anzahlung anbietcn , um ihm die
obligate Freudenfeier zu ermöglichen . Ob daraus etwas ge¬
worden ist, ließ sich nicht ermitteln , jedenfalls aber wird der
gemütliche Sachse Wohl immer gern an Mannheim zurück¬
denken und in Zukunft keine der jährlichen Wanderversamm¬
lungen versäumen . Er weiß ja nun , wie man eine solche Aus¬
stellungsreise „finanziert ".

Berbandstag der württ . Gemeindebeamte«
Hethenheim, 6. Juni . Am Sonntag wurde hier die 11.

Vertreterversammlung des Verbands württ . Gemeinde - und
Körperschaftsbeamten abgehalten . Der Verband zählt 11000
Mitglieder . Anwesend waren mehrere Ehrengäste , darunter
der Äandrat und der Oberbürgermeister . Im Mittelpunkt der
Tagung standen die Berichte des Verbandsvorsitzenden Einsele
über die Leamtenpolitische Lage und des Verbandsdirektors
Nuding über die Tätigkeit des Verbands . Die Besprechungen
fanden ihren Niederschlag in einer Entschließung . Darin heißt
es, daß viele Hunderte Beamten der Landgemeinden und der
Amtskörperschaften bezüglich der Besoldung durch die württ.

WürttemdergMer Landtag
Die Finanzlage des Staats

Stuttgart , 7. Juni . In der heutigen Sitzung des Lau
tags wurden zunächst durch den Regierungskommissar , Obe
regierungsrat Walter , vier Kleine Anfragen beantwortet , w
rauf der ASg. Keil (S .) unter großer Heiterkeit beantrag»
den nationalsozialistischen Antrag , bei der Reichsregierung s
fort schärfsten Einspruch gegen die geplanten neuen Notve
Ordnungen der Reichsregierung zu erheben , auf die heuti
Tagesordnung zu setzen. Der Abg . Murr (NS .) erwiderte , d
Abg. Kerl scheine nichts davon gemerkt zu haben , daß seit ac
Tagen andere Verhältnisse im Reich bestehen und zog dl
üntrag , der gegen die Regierung Brüning gerichtet war , z
ruck. Zugestimmt wurde einem Antrag fast aller Parteien,
den Etat für 1932 für die Beschäftigung von Beamten -Prak
kanten Ml)000 RM . einzusetzen . Dann wurde die Aussprac
zu der Großen Zentrumsanfrage betr . die Lage der Staat
Manzen fortgesetzt . Der Abg . Andre (Z .) anerkannte gerr
daß der Finanznnmster seine Pflicht und Schuldigkeit get,
bat, erinnerte aber daran , daß Dr . Dehlinger in der Ze
trumsfraktion für seine Finanzpolitik eine bessere Stütze Hai
ats m der Fraktion der Deutschnationalen . Der Redner k
Etc , daß vorliegenden 80 Anträge eine Mehrausgabe w
7? Millionen verursachen würden und polemisierte dann geg
uw Nationalsozialisten , deren Bewegung nicht zur Freihe
sondern zur Knechtung führen würde . Das Zentrum ha

iDcr Präsident rügte diesen Ausdruck .) Von der württ . f
b̂ rung müsse man einen starken Schutz der Lebensrechte
!? Ä!.enden Volkes erwarten . Der Abg . Köhler (Komm .)
AMwte die Zentrumsanfrage als ein Entlastungsmanö
0W me Regierung und als ein abgekartetes Spiel . Nur

Kommunistische Partei zeige der Arbeiterschaft den richtigen
Weg . Es sprach dann noch der Abg . Kling (CVD .), woraus
die Weiterberatung auf Mittwoch vormittag 9 Uhr vertagt
wurde.

Die Regierung antwortet auf Kleine Anfragen
Stuttgart , 7. Juni . In der heutigen Landtagssitzung wur¬

den mehrere Kleine Anfragen von der Regierung beantwortet.
Aus den Antworten ist folgendes hervorzuhebsn:

Aus Anlaß von Bestellungen einer großen Motorenfirma
und einer Automobil -Schönheitskonkurrenz , die am 1. Mai
1932 in Wiesbaden stattfand , ist in den beiden Flaschnercien,
in der Werkzeugmacherei und im Preßwerk des Sindelfinger
Werkes der Daimler -Benz A.G . an einigen Wochentagen
Ueberzeitarbeit und von etwa 10 Arbeitern auch Sonntags¬
arbeit geleistet worden . Da geeignete Facharbeiter in genü¬
gender Zahl nicht zur Verfügung standen , war die Ueberzeit¬
arbeit nicht zu umgehen , wenn das Werk nicht auf die schlag¬
artig erteilten Aufträge verzichten wollte . Jedoch ist in keinem
Fall die Arbeit auf 80 Stunden in der Woche ausgedehnt
worden.

Das Saatsministerium hat vorbehältlich der Zustimmung
des Landtags beschlossen, soweit möglich , in allen Verwaltun¬
gen, besonders aber in der Schulverwaltung , Praktikanten un¬
ter Gewährung von Unterhaltszuschüssen zu verwenden und
zu diesem Zweck einen Betrag von zunächst 300 000 RM . in
den Staatshaushaltplan einzustellen . Hiedurch soll den Staats¬
dienstanwärtern und besonders den Junglehrern Gelegenheit
gegeben werden , ihre beruflichen Kenntnisse zu erhalten , fort¬
zubilden und in praktischer Tätigkeit zu verwerten . In Aus¬
führung dieses Beschlusses hat das Kultministerium Grundsätze
für die Einstellung von unständigen Lehrern als 'Schulprakti¬
kanten aufgestellt . Mit der Durchführung dieser Grundsätze
wird demnächst begonnen.

Notverordnung vom 31. Dezember 1931 in ihren Rechten
schwer verletzt wurden . Dagegen wird Verwahrung eingelegt
und die Verbandsorgane werden beauftragt , Schritte zu unter¬
nehmen , um den früheren Rechtszustaud wieder zu erreichen.
Weiter soll der Regierung und dem Landtag ein Antrag
unterbreitet werden , durch ein besonderes Gesetz die Rechts¬
verhältnisse der Amtskörperschaftsbeamten denen der Ge¬
meindebeamten anzugleichen . Das Innenministerium wird ge¬
beten , den von einzelnen Körperschaften versuchten Rechts¬
verletzungen entgegenzutreten und sich für die Erhaltung des
Berufsbeamtentums in der Gemeinde - und Körperschaftsver¬
waltung , sowie für die Anwendung der Rechtssprechung des
Reichsgerichts auf die Rechtsverhältnisse der württ . Gemeinde-
und Körperschastsbeamten einzusetzen . Stellung genommen
wird auch gegen die im württ . Amtskörperschaftsdienst vor¬
genommenen Sonderkürzungen der Entschädigungen für aus¬
wärtige Dienstverrichtungen . Der bisherige Verbandsvor¬
sitzende, Oberrechnungsrat Einsele -Stuttgart , wurde auf vier
Jahre wiedergewählt und als Ort des nächsten Vcrbandstags
wurde Biberach bestimmt.

«snüSl unci Verkekr
Stuttgart , 7. Juni . (Schlachtviehmarkt.) Dem Dienstagmarkt

am Stadt . Vieh- und Schlachthof wurden zugeführt: 28 Ochsen, 35
Bullen , 263 Iungbullen (unverkauft 5), 238 Kühe, 362 (!0) Rinder,
1534 Kälbei , 2250 (20) Schweine, 1 Ziege. Erlös aus je 1 Zentner
Lebendgewicht: Ochsen 3 30—34 (letzter Markt : —), b 25—28 (—),
c 23—24 (- ), Bullen 3 26- 27 (25- 27), d 23—24 (unv.,, c 21—22
(- ), Kühe 3 22—27 (—). d l8 - 21 (- ), c 12—15 (—), ct 9—11
(—), Rinder 3 35—37 (unv.), d 28- 32 (—), c 24—27 (—), Kälber
d 37—40 (unv.), c 31—36 (32—36), 6 25—29 (28—31), Schweine 3
ette über 300 Pfd . 38—39 (unv.), d vollsleischige von 240—300 Pfd.

38—30 (unv.), c von 200—240 Pfd . 39—40 (unv ), ä von 160—200
Pfd . 38—39 (unv.), e fleischige von 120—160 Pfd . 36—37 (unv.).
Sauen 28- 32 (28—31) Mk . Marktoerlauf : Großvieh mäßig belebt,
Kälber ruhig, Schweine mäßig.

Pforzheim , 6. Juni . (Pferdemarkt ). Zugesührt waren 102 Pferde,
darunter 2 Fohlen . Der Markt war zum Teil mit guten Tieren be-
chickt. Die aufgetriebenen Tiere verteilen sich gleichmäßig auf Handel
und Landwirtschaft. Es waren folgende Handelspreise üblich: 100 bis
400 Mk . für leichte Pferde , mittlere 450—750 Mk ., schwere Arbeits¬
pferde 800—1200 Mk . Beste Tiere wurden über diese Preise gehandelt.
Der Verkauf bewegte sich in ruhigen Bahnen . Der nächste Pferdemarkt
indet am Montag den 4. Juli statt.

Karlsruhe , 6. Juli . Zufuhr : 44 Ochsen, 33 Bullen , 28 Kühe,
120 Färsen , 227 Kälber , II >0 Schweine. Preis für den Zentner
Lebendgewicht: Ochsen 22—34, Bullen 18—26, Kühe 20—25, Färsen
23—37, Kälber 23—44, Schweine 28—44. Bestes Schlachtvieh über
Marktpreis bezahlt. Verlauf des Marktes : Großvieh und Schweine
langsam, geringer Ueberstand: Kälber langsam , geräumt.

Berlin , 7. Juni . Der preußische Ministerpräsident Braun
hat am Montag einen längeren Urlaub angetreten und gleich¬
zeitig den Wohlfahrtsminister Dr . Hirtsiefer mit dem Vorsitz
im geschäftsführenden Kabinett vertretungsweise betraut . Herr
Braun hat dabei augedeutet , er glaube nicht, daß er bei der
Lage in Preußen noch einmal Gelegenheit habe , in sein Amt
zurückzukehren , weil mit dem Ablauf seines Urlaubs vermutlich
eine Klärung in Preußen herbeigeführt sei.

Berlin , 7. Juni . Ein Ministerialamtmann stürzte heute
vormittag aus dem vierten Stock des Reichswirtschaftsministe¬
rums auf den Hof und blieb tot liegen . Der Ministerialamt¬
mann war kurz nach seinem Dienstantritt von einem Unwohl¬
sein befallen worden ; er war ans offene Fenster getreten , um
frische Luft zu schöpfen. Dabei erlitt er , wie nachträglich vom
Arzt festgestellt wurde , einen Herzschlag , der den sofortigen
Tod zur Folge hatte . Da der Amtmann gerade in diesem
Augenblick sich weit aus dem Fenster gelehnt hatte , stürzte
er ab.

Guben , 7. Juni . In dem Prozeß gegen Frau Ziehm und
ihre Mutter Frau Ladevig wurde heute abend kurz vor )H8
Uhr das Urteil verkündet . Frau Ladevig und ihre Tochter-
Frau Ziehm wurden wegen gemeinschaftlichen Mordes zum
Tode verurteilt . Die bürgerlichen Ehrenrechte wurden ihnen
auf Lebenszeit aberkannt . Ferner wird Frau Ziehm wegen
versuchter Anstiftung zum Meineid und versuchten Totschlags
zu 1)4 Jahren Zuchthaus verurteilt.

Minden (Westfalen ), 7. Juni . Ein mit mehr als 20 Matro¬
sen der 1. Marine -Artillerie -Abteilung aus Kiel besetzter Last¬
kraftwagen der Kraftfahrgruppe fuhr in der Nacht zum
Sonntag zwischen Heimsen und Schlüsselburg auf der Straße
von Minden nach Stolzenau gegen einen Baum . Sämtliche
Insassen wurden aus dem Wagen auf die Straße und an¬
grenzeirden Aecker geschleudert . Der Zivilangestellte Dümmler
aus Kiel erlitt einen Wirbelsäulenbruch und war auf der
Stelle tot . Ein zweiter Insasse starb im Stolzenauer Kranken¬
haus , wo noch vier Mann mit lebensgefährlichen Schädel¬
brüchen darniederliegen . Sechs weitere Matrosen erlitten eben¬
falls sehr erhebliche Verletzungen . Der Kraftwagen kam aus
dem Müusterlager . Der Wagen , der nur wenig beschädigt
wurde , fuhr dann noch etwa hundert Meter weiter und konnte
dann von dem im verdeckten Vorderraum sitzenden Fahrer,
neben dem sich noch ein Oberleutnant und ein Stabsarzt be¬
fanden , zum Halten gebracht werden.

Budapest, 7. Juni . Wie Az Est aus Sofia erfährt , stieß
gestern nachmittag der Schnellzug Warna —-Sofia bei der
Durchfahrt durch die Station Michalki mit einer Rangierloko¬
motive zusammen . Fünf Personenwagen wurden zertrümmert
und beide Lokomotiven vollständig zerstört . Von den Reisenden
erlitten sieben schwere und zwanzig Passagiere und Bahn¬
beamte leichtere Verletzungen . Der Stationsbeamte vom Dienst
wurde verhaftt , weil sich herausgestcllt hatte , Laß seine Fahr¬
lässigkeit den Zusammenstoß verursacht hatte.

Bagvai », 7. Juni . Bei dem Brande eines Hauses kamen
hier heute eine Mutter und ihre fünf Töchter im Alter von
3—12 Jahren durch Ersticken ums Leben . Sie hatten sich in
den Keller des Hauses geflüchtet . Dem erblindeten Vater ge¬
lang cs, sich zu retten.

Aeber 300OVO Besucher auf der D.L.G.
Mannheim , 6. Juni . Sonntag , der letzte Tag der Wander¬

ausstellung brachte infolge des zeitweise recht unfreundlichen
Wetters bei starken Regenfällen zwar nicht die 100 000-Be¬
sucherzahl , doch ist sie mit 80 000 nicht zu niedrig angenommen.
Es ergibt sich also eine Gesamtbesucherzahl der diesjährigen
Wanderausstellung von rund 310000, sie bleibt gegen die letzt¬
jährige in Hannover nur um rund 60000 zurück, liegt aber
um 80 000 über der Kölner Besucherzahl 19:30 und um rund
30 000 über München 1929.

Den Höhepunkt der D .L.G .-Wanderausstellung brachte der
Sonntag mit einer Wiederholung in vergrößertem Maßstab
des Trachtenzuges . Unübersehbare Menschenmengen hatten die
Durchgangsstraßen gefüllt , nur mit Mühe vermochte die
Straßenbahn den Verkehr einigermaßen aufrecht zu erhalten.
Die Straßen waren im dichten Fahnenschmuck, grüne Guir-
landen überspannten sie oftmals . In 56 Gruppen zogen die



über tausend Teilnehmer am Trachtenzuge von den Rhein-
Neckarhallen zum Ausstellungsgelände , herzlich begrüßt von
den Zuschauern.

Muttermörder Schoeß festgenommen

Berlin , 7. Juni . Der geisteskranke Muttermörüer Schoeß
aus Eutin , der gestern das schaurige Paket in der französischen
Botschaft am Pariser Platz abgegeben hat , ist heute vormittag
im Rechtsanwaltsbüro von Justizrat Guttmann in der ^Wall-
ftraße sestgenommen worden . Schoeß hatte bereits am Sams¬
tag dreimal im Büro des Justizrats vorgesprochen ; allerdings
wußte man damals noch nicht , daß es sich bei dem Unbekannten
um den Muttermörder handelte . Als er heute wieder erschien,
alarmierte man sofort die Polizei . Schoeß trat den Beamten
vor dem Anwaltsbüro auf der Treppe entgegen und sagte:
„Ah , Sie erwarten mich wohl ?" Er ließ sich dann ohne Wider¬
stand festnehmen . Bei seiner Vernehmung machte er sehr ver¬
wirrte Angaben.

Derbandstag des
Dentfchnatioualeu Handlungsgehilfenverbandes

Hamburg , 6. Juni . Der Deutschnationale Handlungs-
gehilfcnverband veranstaltete gestern hier seinen 23 . Verbands¬
lag , der von 360 Abgeordneten ans dem Reiche , dem europäi¬
schen und überseeischen Auslande beschickt und insgesamt von
mehr als 2000 Teilnehmern besucht war . Aus dem Rechen¬
schaftsbericht über die beiden letzten Jahre geht hervor , daß
der D .H .V . mit 400 000 Mitgliedern als einziger großer Be¬
rufsverband seinen Bestand voll behauptet hat . In einem
Bortrag über soziale Wirtschaftspolitik wandte sich Max Hege¬
wald gegen jeden Versuch zur gewaltsamen Lösung der Krise
Lurch Währungsexperimente und betonte , der D .H .V . werde

mit äußerster Entschiedenheit die Tarifverträge , das Schlich¬
tungswesen und die Verbindlichkeitserklärung als wichtigste
Punkte des Arbeitnehmerschutzes verteidigen . Verbandssekretär
Bechly wies in seiner Rede daraus hin , daß der D .H .V . den
Kampf um die Unabhängigkeit der Gewerkschaften entschieden
führen werde , unabhängig von jeder Partei . Zu dem Regie¬
rungswechsel erklärte der Redner , der Verband mache seine
Haltung abhängig von der Haltung der Regierung zu seinen
nationalen und sozialen Zielen . In mehreren Entschließungen
wurde jede weitere Gehaltssenkung , Eingriffe in die Ange¬
stelltenversicherung sowie Einführung der Äedürfttgkeitsprü-
fung in der Arbeitslosenversicherung entschieden abgelehnt.

Der Kriegsteilnehmermarsch auf Washington
Washington , 6. Juni . Aus allen Teilen wird der Anmarsch

weiterer Kriegsteilnehmergruppen auf Washington gemeldet.
Am Dienstag wollen die Kriegsteilnehmer in Washington eine
große Massenversammlung veranstalten . Die Polizei erklärt,
daß weitere Unterkunstsräume sowie Lebensmittel nicht ver¬
fügbar seien . Dagegen sind den Kriegsteilnehmern für Don¬
nerstag Lastwagen zum Abtransport zur Verfügung gestellt
worden . Bon den Führern der Bewegung wird erklärt , daß
die amerikanische Regierung die Kriegsteilnehmer in den Jah¬
ren 1917/18 unterhalten habe . Das gleiche könne sie auch jetzt
tun . Die Kriegsteilnehmer beabsichtigen , Washington zu be¬
setzen und die Abstimmung des Kongresses über die Kriegs-
Prämie , die am 13. Juni stattsinden soll , abzuwarten . Allem
Anschein nach ist der kommunistische Einfluß im Wachsen . Das
Kriegsministerium hat Sicherheitsmaßnahmen getroffen.

Gespannte Lage in Washington

Washington , 7. Juni . Die hier weilenden ehemaligen
Kriegsteilnehmer haben sich nach erregten Auseinandersetzun¬

gen und anscheinend durch die starke Presseagitation über an¬
gebliche „kommunistische Drahtzieher " beeinflußt , in zwei
Gruppen gespalten , die ihre Paraden nunmehr auch getrennt
abhalten wollen . Die „Parade der Weißen " soll heute abend !
die der „Roten Veteranen " morgen stattfinden . Die „rote" '
Gruppe hat gedroht , bis zum Jahre 1945 hier bleiben zn !
wollen , da in diesem Jahre die meisten Bonuszahlungen fällig !
werden.

Die Polizei befindet sich in höchster Alarmbereitschaft.
Sollte die Polizei allein zur Aufrechterhaltung der Ordnung
nicht ausreichen , so will man zuerst die Miliz des Washing¬
toner Stadtbezirks einberufen.

Aus Wsil UNL> L.eben
Rekord der Weitphotographie , lim auch durch neblige, un¬

klare Lust hindurch aus weite Entfernungen photographieren
zu können , bedient man sich jener Platten , die durch Farb¬
stoffe auch für langwellige Lichtstrahlen empfindlich gemacht
wurden , die auch unreine Luft durchdringen . So gelang es
kürzlich in Kalifornien von einem in 7 Kilometer Höhe flie¬
genden Flugzeug aus einen in 530 Kilometer Entfernung be¬
findlichen Berggipfel deutlich auf die Platte zu bringen , wobei
die Kamera nach dem Kompaß gerichtet wurde . — (Amerika¬
nische Nachricht — Vorsicht ist geboten !)

Völkerbund gegen Walfischkrieg. Da jährlich etwa 30000
bis 40 000 Walfische getötet werden , ordnete die zweite Kom¬
mission des Völkerbundes an , daß seltene Walfische überhaupt
nicht mehr getötet werden dürfen . Junge und Weibchen , die
Junge führen , müssen geschont werden . Das ist ja ganz schön.
Wer beaufsichtigt aber die Walsischfänger im Eismeer ? Viel¬
leicht die famose Völkerbundsflotte?
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Ei « preisgekrönter Entwurf für das Reichsehrenmal bei Berka
Eine Kunstausstellung der Kriegsblinden

Der blinde Bildhauer Schmidt mit seinem Werk
„Der Krieger ".

Im Rahmen der Reichstagung der Kriegsblinden , die in
Hamburg stattfand , wurde auch eine Ausstellung der Kriegs¬
blinden eröffnet , auf der viele Werke von erschütternder Aus¬
druckskraft zu sehen waren.

Entwurssskizze von Regierungsrat a. D . Walter Joh . Krüger,
Berlin , dem Schöpfer des Tannenberg -Denkmals.

Von 1800 eingereichten Entwürfen für das Reichsehrenmal

bei Bad Berka wurden 20 Arbeiten , darunter die von uns ab¬
gebildete , preisgekrönt und die Künstler mit der Einreichung
eines neuen Entwurfs zur endgültigen Auswahl beauftrag.

Entschuldung und
3ins-verbil1igung

Ueber diese Fragen erhalten Sie Aufschluß in einem
Besprechungs -Abend am Freitag den 10. Juni 1932,
abends 8 Uhr, in Neuenbürg im Gasth . z. „Bären ".

Oberamtssparkasse Neuenbürg.
Amtsgericht Neuenbürg.

Eintragung in das Bereinsregister vom 6. Juni 1932:
Turu -Berein Höfen a . Enz . Sitz : Höfen a. Enz.

Bezirks-Obst-u.HMeubMMin
Neuenbürg.

Am nächsten Sonntag den 12 . Funi d . Fs.

Vbstdsu -Vvrtrss
in Eugelsbrand durch Herrn Obstbau -Oberinspektor
Schaal vom Württ . Obstbauverein . I ^ s Uhr nachm.
Felder -Nmgang , Zusammenkunft am Rathaus . 3 Ühr
nachm. Bortrag in der Turnhalle. Zu zahlreichem Besuch
laden wir unsere Mitglieder und Interessenten ein.

Der Vorstand.

Krdsirs -Vsrgsbung.
Zum Neubau eines Wohnhauses des Herrn H . Andräs

in Neuenbürg habe ich folgende Arbeiten zu vergeben:
Erd-, Beton - und Maurer - , Zimmer - , Flaschner - ,
Dachdecker-, Gipser «. Schreiner- und Glaser -,
Schlosser- , Maler - u. Tapezierarbeiten . Installation
von Master und elektr. Licht und die Trägerlieferung.

Die Vergebung erfolgt aus Grund der Mg . Vertrags¬
bedingungen für die Ausfuhr , von Bauleistungen (l) 1I41961)
und der Techn . Vorschriften für Bauleistungen 1962 bis
1985 ) . Die Unterlagen liegen am Freitag und Samstag
den 10 . und 11 . Funi in der Wohnung des Herrn Andräs
im Haus Kaffee Möhrle in Neuenbürg und am 13 . Juni
in meinem Büro aus und werden solche gegen Erstattung
der Selbstkosten abgegeben . Die Angebote wollen bis spä¬
testens 17 . Juni , mittags 12 Uhr , verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift in der Wohnung von Herrn Andräs
abgegeben werden.

Dobel , den 8 . Juni 1932.
E. Hudelmaier, Dipl. Ing.
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Familien -Abend
mit Tanz - Unterhaltung am Samstag den
11. Juni 1932 , abends 8 Uhr , im Gasthof zum
„Bären"  hier.

Nachmittags -Spaziergang
am folgenden Sonntag  über Bozenhardts Pio-
merweg zum Sonnenberg unter Führung von Emil
Gaeckle.  Sammlung 1 Uhr b. d. Schleifmühle.

^ Zu beiden Veranstaltungen laden wir unsere -
^ Mitglieder mit Angehörigen herzlich ein . -

^ Die Vorstandschuft . M

Zwangs-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag , 9 . Juni , 15 Uhr , in
Birkenfeld:

Zirka 300 Liter Wein , ein
Schokoladekasten , 50 Pfd.
breite Nudeln , 30 Pfund
Maccaroni , 1 Warenschrank,
1 Ladentisch , 1 Eistrans-
sormator , 1 Warenschrank,
1 Eisschrank . 1 leeres Most¬
faß , zwei Regale , 1 Eis¬
kasten , 1 Warenschrank,
1 Schreibtisch , 1 Ladentisch,
1 Plüschdivan.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsoollzieherstelle.

Calmbach.

zZimer-Mhmg
mit Zubehör ist zu vermieten.

Sritz Bolz , Taubenäcker.

Es werden öffentlich meist¬
bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung oersteig , am Donners¬
tag , 9 . Juni 1932, nach¬
mittags 14 Uhr , in Ober¬
lengenhardt :

2 Schränke und 2 Wasch¬
kommoden.

15 Uhr in Zainen:
2 Fässer. 325 und 328 Ltr.
haltend.

Zusammenkunft in Oberlengen¬
hardt b. Rathaus , in Zainen
am Ortseingang.

Gerichtsoollzieherstelle
Wildbad.

Gaigel- und
Tapp-Karlen

empfiehlt

c. Meeh'stzevuMls.

Ssrirks-

Vereill SleuMbürg.

jMinus ! Mitglieder!
Jetzt ist die günstigste

IZeit um seinen Winter - s
bedarf in Kohlen ein¬
zudecken und empfehlen >
wir:

llmn-VMetls
jAnthrncit-Wm-

Briketts
Rnhr-RiWohle«

Gr . tt

!zu Sommerpreisen . Die!
Bestellungen werden in
den Verteilungsstellen

^und im Büro entgegen - ^
genommen.

Der Vorstand.

Zwangs-Versteigerung.
Es werden öffentlich meist¬

bietend gegen sofortige Bar¬
zahlung versteigert am Don¬
nerstag . 9. Juni 1932 , nach¬
mittags 14 Uhr , in Dobel:

1 Teemaschine , 1 Chaise¬
longue . dio . Porzellan - und
Glaswaren , 2 Stühle , 1 Toi¬
lette , 1 Spiegel , 1 Gehrock,
eine Krupp -Registrierkasse,
1 Sofa , div . Weine , Spiri¬
tuosen und Konserven.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Herreualb.

Mittwoch

3«

nur

Wammen AA Psg-
nur ^ _ -

an der Albdrücke , erste LG
Herrenalbs , für sofort zu ver¬
mieten . Näheres

Klosterbrauerei
Hermann Mönch»

Herrenalb . ^

PiMmeii-W«
L Attische BMmddw

8 . M. ..Lamm".
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